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Frau Rina verwunderte ſich darüber, ihren Mann 
den ſie mitten in der Arbeit geglaubt hatte, am hellen 
Vormittag daherkommen zu ſehen und war ein wenig 
traurig, daß er, kaum daß der Vater ſich entfernt hatte, 
wieder ins Nichtstun zu verfallen ſchien. 


„Iſt der Vater fort?“ fragte Juſtus beiläufig, in⸗ 
dem er ſich hinter dem Ladentiſch zu ſchaffen machte. 

Ja, er war ſchon längſt weggefahren. 

„Hat er etwas geſagt?“ forſchte Juſtus mit unſicherer 
Stimme weiter. 

Nichts beſonderes. Er laſſe den Juſtus grüßen. 

Sie erwartete eigentlich, daß er nun wieder von 
dem Geld beginnen werde, denn ſie wußte ja, daß der 
Termin für ihn mit dem Mittagsläuten ablief. Aber 
nichts dergleichen geſchah. Juſtus kramte in den Waren⸗ 
geſtellen weiter und fragte nach einer Weile: „Und 
wann will der Vater wieder zurück ſein?“ 

„Er glaubt, daß wir ihn morgen zu Mittag wieder 
erwarten können.“ Juſtus hatte alſo noch eine Friſt 
von vierundzwanzig Stunden; das war viel und wenig, 
je nachdem man es beſah. Es war ſchwer, mit ihnen 
fertig zu werden, und dennoch wußte er, daß ſie wie 
im Flug verſtrichen ſein würden. 

Nach dem Mittageſſen ging er wieder mit Rudolf 
aufs Feld, aber er ließ ihn auch diesmal allein, legte 
ſich am Waldrand unter einen Buſch und ſah ihm zu, 
immer wieder von neuem, bis an den Rand der Seele 
voll bitteren Neides auf die gelaſſene Tätigkeit der wert⸗ 
bewußten Arbeit, der er den Knecht ergeben ſah. Rudolf 
war mit dem Pflügen fertig geworden und hatte für 
Juſtus zu ſäen begonnen. Endlich konnte es Juſtus nicht 
länger aushalten, ihn mit wuchtigen Gängen das Feld 
abſchreiten und mit breiten gleichmäßigen Würfen das 
Korn ausſchleudern zu ſehen. Er lief in den Wald 
hinein, rannte kreuz und quer ohne Weg und Steg durch 
Dickicht und Hochwald und ſtand dann auf einmal in 
einem ſchmalen Tal, in dem ſich das Sträßlein neben 
einem Waſſergraben zwiſchen den Bergrücken gerade noch 
. konnte. Der Herbſt hatte ſeine bunten 

ackeln an den Hängen angebrannt, der Waſſergraben 
war ganz mit gelben Kaſtanienblättern angefüllt, 
zwiſchen denen ausgezackte Stücke blauen Himmels lagen. 

n der kleinen Brücke ſtanden zwei junge Leute und 
waren damit beſchäftigt, ihre vom Straßenkot beſchmutz⸗ 
ten Stiefel an den kantigen Eiſenſtäben des Geländers 
abzuputzen. Es waren zwei Handwerksburſchen auf der 
Wanderſchaft, die ſahen zwar ein wenig von der Walze 
mitgenommen aus. hatten aber ſo frohe, offene Geſichter, 
daß ihnen Juſtus anmerkte, was das für ein gutes Ding 
ſein mochte, ſorglos alles hinter ſich zu laſſen und in 
die weite Welt hineinzulaufen. 

Aber hatte nicht auch ihm das alte Kreuz von einer 
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Reiſe geſprochen? Wie ſonderbar, daß ſich ihm heute 
ein Wink ſo paſſend zum andern fügte. 

Er ſchlug ſich wieder ins Geſträuch, doch während 
er durch die Brombeerranken drang, kreiſten ſeine Ge⸗ 
danken immer nur um das eine. Wenn man es nach 
allen Seiten bedachte, ſo blieb ihm ja nach dem, was 
geſchehen war, gar nichts anderes übrig, als ſich davon⸗ 
zumachen. 

Vielleicht aber, ſagte er ſich, hat der Vater ſein Geld 
gar nicht gezählt und weiß alſo auch nicht, ob ihm etwas 
und wieviel ihm fehlt. n 

Oder, fuhr er in ſeiner Beſchwichtigung fort, der 
Vater merkt es wohl, aber erſt ſpäter, auf dem Markt 
und mag dann glauben, daß ihm doch ein Langfinger 
überlegen geweſen iſt. 

Er war wieder jenſeits des Waldrückens in einem 
anderen Tal bei einer einſamen Mühle angelangt. Um 
Noßäpfel, die auf der Straße lagen, zankten ein paar 
Spatzen und ſchrien aufeinander los: „Dieb! Dieb!“ 

Ja, die hatten recht, ein Dieb war er und blieb er, 
und darum war es wirklich das beſte, alles im Stich 
zu laſſen und durchzugehen. Was er ſich da vorgeſagt 
hatte, ſah ſeinem Vater ſo gar nicht ähnlich, der hatte 
gewiß ſein Geld abgezählt und wußte auch genau, daß 
ihn kein Fremder hätte beſtehlen können. Und nun war 
er ganz gewiß ſchon dahinter gekommen, daß er beſtohlen 
worden war und hatte ſich auch ſchon das Richtige zus 
ſammengereimt. Es war ja gar nicht auszudenken, was 
ſich ereignen würde, wenn der Vater morgen zurück⸗ 
kehrte, dagegen würde alles Bisherige nur ein Kinder⸗ 
ſpiel ſein. 

Es war eine richtige Todesangſt, die Juſtus bei 
dieſen Bildern überkam, und ſie wich nur, wenn er ſich 
wieder feinem Entſchluß zuwandte., alles aufzugeben und 
zu fliehen. 

Spät in der Nacht kam er heim. Ring wußte wohl 
von Rudolf, daß Juſtus nicht auf dem Feld geweſen 
war, aber ſie vermied es, mit Fragen in ihn zu dringen, 
weil ſie dachte, er habe wohl in der Einſamkeit mit 
allem fertig werden wollen. Es war gut, wenn er es 
ſich nicht leicht machte, ſo würde ihm ſeine Bedrängnis 
als Warnung in die Zukunft nachhallen. 

Darum fragte ſie auch am anderen Morgen nicht, 
als Juſtus in ſeinem beſten Gewand aufbrach, wohin 
er gehe. Es kam ihr nur ſeltſam vor, daß er den kleinen 
Lex ſo voll ungewöhnlicher Zärtlichkeit küßte, und daß 
er auch ſie ſo bewegt anſah, als brenne ihm etwas auf 
dem Herzen, das er ihr nicht ſagen wolle oder könne. 
Nun iſt er endlich dahintergekommen, dachte ſie, daß 
es nicht bloß um ihn geht, ſondern auch um uns. Sie 
hätte ihn gern mit einem weichen Wort und einem Kuß 
von ſeiner Betrübnis etwas befreit, aber dann fiel ihr 
wieder der Vater ein, der gemeint hatte, man müſſe den 
Juſtus ſcharf anfaſſen, und mit Nachgiebigkeit ſei nichts 
zu richten. 

Kaum hatte jedoch das Glöcklein der Ladentür hinter 
ihm geläutet, da war es in ihr, als müſſe ſie ihm nach⸗ 
gehen, um ihm etwas Liebes zu ſagen. Da verlangte 
aber der kleine Lex mit lautem Geſchrei ſo ungeſtüm nach 
ihr, daß ſie aus dem Laden zur Wiege laufen mußte und 
nicht einmal Zeit hatte, Juſtus nachzuſchauen. 


Unter den uerzren have ich noch Freudenreich vom rde Ne tanpffumm, oann bund Hierauf folgte eine 1 
Inſtitut in der Grabenſtraße nachzutragen und den Aber Stab! zelonderer geiſtiger Regſamkeit, Mary zeichnete und verfaßte 
arzt Dr. Hirſchberg, ſpäteren Kreisphyſikus. Auch zweier kleine Gedichte, worauf wieder ſchwere Lähmungen eintraten. 
Friſeure ſöll gedacht ſein: Wilhelm Grüneberg Rilterſtr 9 Dr. Wilſon behauptete. daß feine Patientin zehn verſchiedene 
und Louis Gehlen, Berlinerſtraße 11, erſterer war lange Zeit] Perſonen in ſich vereine, die von einander getrennt ein Eigen⸗ 

leben führen. Die die anime Erklärung ſieht er in Störungen 


aus Vaſen nerſchwunden und tauchte dann als Bandwurm⸗Spe⸗ N 0 
zialiſt hier wieder auf, mußte ſich aber gefallen laſſen, daß man 15 EA die ſich auf gewiſſe Teile des Gehirns über⸗ 
ragen haben. 


ihn jelbit nur als Bandwurm unredete. Welche Rolle Gehlen 
| = | Aus unſerem Raritätenkaften, "= 
459 


hier geipiet hat, das leſe man nach in dem Nen Büchlein 
Die Einwohner der Andamainſeln (engl, Snleigeuppe im 
en 


„Im falſchen Geleiſe“ von Erich Fließ. Gehlen iſt Thelen ge: 
Bengaliſchen Meerbuſen) ſind die n en der Welt. 


nannt, unter dem Namen Prinz Erbo erkennt man den Hufaren⸗ 

leutnant Prinz Ardeck, und auch die anderen Perſönlichkeften ſind 
Die Durchſchnittsgröße der Andamen beträgt vier uß drei Zoll. 
Welche wiegen über 76 Pfund. 3 


Poſener, die ein Aelterer wohl beſſer erkennen wird als ich Erich 
Fließ. ein Referendar aus Gneſen. hat ſonſt noch geſchrieben 
Der Herr Kollega, der Lump ler ſelber) und der Proboſſez: letz⸗ 
teres ganz beſonders leſenswert 

Was habe ich vergeſſen? Poſens Kneipen Da muß ich ſehr 
um Entſchuldigung bitten. Vor ſechzig 1 7 war ich ein Knäb⸗ 
lein im erſten Schuljahr, dann ein ſehr ſolider Pennäler, und in 
den beſten Jugendjahren ein 7 9 655 der froh ſein konnte, wenn 
er einen Groſchen zum Schlittſchuhlaufen hatte. Meine Kneipen⸗ 
ſtudien gehören einer ſpäteren Zeit on, die nicht mehr in dieſen 
Bilderrahmen hineinpaßt. 

Kaloſpinthechromokrene iſt nicht chineſiſch, wie manch einer 
glaubt, ſondern griechiſch. Kalos eißt ſchön, ſpinther der Funke, 
chroma die Farbe, krene die Quelle 


460 f ; 
Marcus Aufidius Lurco erfand das Verfahren, Pflauen zu 
mäſten, und verdiente damit, wie 5 1 berichtet, in einigen 
Jahren 60.100 Seſterzien, das find 10 Millionen Mark nach deut⸗ 
ſchem Gelde 4 


1. 
Auf einem alten Grabmal rühmt 2 Kaufmann aus der 
phrygiſchen Stadt Hierapolis, daß er 7 al die Reiſe von Klein⸗ 
asien nach Italien gemacht habe. 


— 462. 
Der Humaniſt Giovanni Moſſo drohte im 16. ‚pubehunbert 
9 arakıri den Weltuntergang als Strafgericht Gottes an, weil die Hause 


machten Fr 

Der Rhein ſpült jährli 0 viel kohlenſauren Kalt ins 
Meer, daß daraus über 333 Millionen Auſtern ihre Schalen bil⸗ 
den können. 


Harakiri, eine für europäiſche abe ſchauerliche japani⸗ 
Ihe Sitte. Harakiri, Selbſtmord durch Aufſchlitzen des Unter 
leibs. Der Japaner, der in Europa ſtudiert und ſonſt europfiſche 
Anschauungen goutiert, wird gewiß nicht durch Haraktti enden 
wollen, wenn er den Tod zu wählen hat. Er wird, als entfrem⸗ 
deter Sohn ſeiner fernen Heimat, lieber zur Kugel greifen. Der 
trenge Japaner aber begeht in ſolchen Fällen Harakiri Ueber 
dieſe Todesart find vielfach die irrigſten Meinungen verbreitet 
Harakiri iſt eine alte Sitte, die während der Herrſchaft der Tofu: 
jama zu einer in allen Einzelheiten feſtgelegten feierlichen Hand⸗ 
lung wurde und als ein Vorrecht der Ritterkaſte der 
Samurais galt. Wo die Angehörigen anderer Kaſten bei Ver⸗ 
zehen dem Tod durch Köpfen verfallen waren, mußte der Samu⸗ 
dais Harakiri begehen. Anfangs wurde dieſe Zeremonie nur im 
Tempel abgehalten, ſpäter verlegte man ſie ſogar auf öffentliche 
Plätze. Man breitete eine Matte auf dem Boden aus und über⸗ 
pannte dieſen Fleck mit großen Tüchern, um die feierliche Hand⸗ 
long doch nicht ganz der Beſfentlichteit preiszugeben. Dem Ver⸗ 
urteilten wurde dann von einem dazu beſtimmten „Kaiſchatu⸗ 
— dem mit dieſem Amt eine große Ehre zuteil wurde auf einer 
Platte ein Schwert überreicht, mit dem der Verurteilte Harakiri 
begehen mußte, d. h. er ſtieß ſich in die linke Seite, um es dann 
guer über den Leib nach rechts und links und etwas nach oben 
zu ziehen Im ſelben Moment wurde ihm ſodann von dem Kai⸗ 
ſchaku“ der Kopf mit einem Schwert abgeſchlagen. > 
Harakiri wurde im Laufe der Zeit immer mehr zu einer 
reinen Formalität. Man köpfte den Verurteilten einfach, noch 
ehe er das Schwert zu jener grauſigen Prozedur hätte packen 
können Daher wurde dieſes in vielen Fällen durch eine hölzerne 
Attrappe lab Während dieſer Handlung ſoll der Japaner 
teinen Wehlaut von ſich geben. Es gilt als ſchimpflich, Zeichen 
von. Schmerz zu zeigen. Harakiri iſt qualvolles und ſtummes 470. 5 
Sterben. Beim Tode Mohammeds konnte der Sjlam nur ein Heer von 
3 kaum 8000 Mann aufbringen. 


471. 
Dom zweiten Ich. „Die Stadt Oderpurg in der Mark hatte vor dem dreißigläh⸗ 
Tas Doppelweſen oder zweite 0 eines Menſchen hat ſchon rigen Kriege 96 Häuſer, nach Beendigung desſelben nur noch eins, 
oft Mediziner und Schriftſteller beſchä 


464. 
In Patagonien, am Oſtrande der Kordilleren, iſt das Mer- 
hältnis der Männer zur Zahl 19 5 Frauen wie 40 :1. 
5. 
Ein einziger Kohlkopf verdunſtet täglich in 12 Stunden 625 
Gramm Waſſer. 
466 
Die gegenwärtige jährliche Kohlenerzeugung müßte 600.009 
Jahre fortgeſetzt werden, um die Wärme zu erzeugen, die de 
Erde jährlich von der Sonne erhält. 


457. 
Es gibt etwa 70 verſchiedene Sorten Tran. 
468. 
Eine Chliantusblüte trägt die Farben Schwarz⸗welh⸗rot zus 
gleich. 


frauen von Piacenza für den Winter Kompolt auf Vorrat 
i 
* 


469. 

Johann Sebaſtian Bachs Vater, Joh nn Ambroſius, Hof⸗ 
und Stadtmuſikus in Eiſenach, hatte einen Zwillingsbrader, 
Johann Chriſtoph, Hof⸗ und Stadimuſikus zu Arnſtadt, welches 
Zwillingspaar das merkwürdigſte iſt, das die Welt je kennen 
lernte. Sie waren einander jo ähnlich, daß ſelbſt ihre Frauen 
ſie nicht anders als durch ihre Kleidung unterſcheiden konnten, 
Sie liebten ſich auf das innigſte, Sprache, Geſinnung, Stil ihrer 
Muſik, die Art ihres Vortrages, ihre ſonſtigen Lieblingsneigun⸗ 
gen, alles war einander ähnlich wenn der eine krank war, war 
es auch der andere. Auch ſtarben ſie raſch nacheinander. 


n 


ch 
äftigt. Berühmt in der Lites R 472. es 
ratur iſt der Fall des Staatsanwalts, der tagsüber das Vorbild Das Haar wächſt innerhalb 10 Tagen 2—5 Millimeter nach, 


eines pflichtgetreuen Beamten, abends von einem unerklärlich 5 
dämoniſchen Trieb erfaßt, ärmliche Kleidung anzog, um uner- || 7 Fröhliche Ecke. A 
kannt in den e e u dünsten, BE 7 N 
Biber. Bit Tine Sao wende a Mel .... m Primenten Tag 
kyll, einen grauſigen Uebeltäter, um am Morgen, gequält mit | Seine el ha 9 hier draußen warten laſſen. Aber Frau 
dumpfer Erinnerung, wieder zu ſeinem Bürgerdajein zu er⸗[Krauſe kommt Are ommt nicht wieder. Da kommt ein Schutz⸗ 
wachen. Wie immer aber Fer aan die Einfälle der Natur mann "DOEDER ae ſtürzt auf ihn zu und bittet ihn: n 
lede dichterifche Erfindung. j „Sagen Die bitte, meine Frau hal mir gejagt, ich folle 175 

Dr. Albert Wilſon, der Präſident der harten medizinijhen [warten, bis fie wiedertommt, Könnten Sie mir nicht den Befehl 4 

5 


Wer n 


Geſellſchaft, berichtet von einem phantaſtiſchen Fall, den er vor geben, bon hier fortzugehen? 

kurzem in einer kleinen Stadt Englands behandelt' hat Mary A 2 55 j ; 

Barnes, ein dreizehnjähriges Mädchen, machte auf den berühm=| Ein bekannter franzöſiſcher Schauſpieler, der den Ruf atte, 

ten Arzt bei ſeinem erſten Beſuch den Eindruck eines durchaus ſeine Rollen nie recht zu kennen und ſich mit Vorliebe in der Nähe 
normalen Kindes. Nach etwa zweiſtündiger Unterhaltung aber des Souffleurkaſtens zu bewegen, hatte ſich verlobt. Große Sen⸗ 
hörte fie plötzlich auf zu reden ihre Züge verzerrten ſich, und mit ſation in der Theaterwelt, denn der Mann galt als eheſcheu. 
ſchrillem Geſchrei lief ſie im Zimmer auf und ab. Ihre Angehö- Morgen ſollte er auf der Mairie feines Arrondiſſements das his 
rigen und den Arzt begann ſie mit fremden Namen zu rufen; deutſame Jawort prechen. 7 l 

nach einer weiteren Stunde war ihr Zuſtand ſo verändert, daß „Hoffentlich iſt ein Souffleur zugegen,“ meinte Triſtan 

ſie alles verwechſelte: ihr Ohr Mund, den Mund Naſe nannte. Bernard. | 
Worte ſchrieb fie mit großem Eifer und erſtaunlicher Si erheit 8 . ö 
von türtwärts, immer am Ende beginnend, zugleich verlor fie Fridells goldiges Gemüt gerät nicht leicht in Wut, aber wenn 
die Fähigteit zu ſtehen und kauerte wie ein kleines Kind am er mal in Wut gerät, dann tobt er. Sr 
Boden. Alsbald behob ſich jedoch dieſer Zuſtand, und Mary Einſt hatte er eine Auseinanderſetzung mit einem Freunde. 
verfiel in einen tiefen shi. aus dem fie am nächſten Morgen] Wird immer leidenſchaftlicher, heftiger, ausfallender. Und läßt . 
ganz gefund und normal erwachte. Die folgenden Monate brach⸗ | fich ſchließlich hinreißen zu dem Ausruf: a 

en neue merkwürdige Anfälle des unglücklichen Mädchens. Erit „Du — — du — — Nagel zu meiner Urne!“ 


Frſatz ab. Er hat erkannt, 20 es über die 55 
e 


beit der feuerharten Glaſut, auf der ſchädl 


Beimkultur auf dem Lande, 


it alters her ſich die ſtädtiſche Bevölkerung aus] niſten können, und die leichte Reinigungsmöglichkeit. Mehr als 
der e daten a um und er lat herrſcht zwiſchen die ſtädtiſche Bevölkerung 5 die des Landes auf das Heim an⸗ 
Stadt und Land oft ein tiefes Miß 19e Einer der weſent⸗ gewieſen verſtändlich alſo, daß gerade ſie Wert darauf legt, ſich 
lichſten Gründe für dieſes . erhältnis liegt in den eine billige und ſchöne Heimfreude zu ſchaffen. 
allgemeinen ann Der auf eigenem Boden, im eigenen 


auſe wohnende Menſch muß naturgemäß andere Begriffe vom 
Ken a Ben en Mae . Sen Se mad ale Signale auf „Halt“! 

rt, alſo das lei ewegliche Geld, iſt. es trei : 

anz — jelbjt zum Erkaufen kleiner, ſchnell vergänglicher Freu⸗ Der Tod des Weichenſtellers Philips. 
ben. Pr 9 en 5 3 a — (Nachdruck verboten.) 
und n wie beim Landmann, der es nur beim Ver . T. A. ie z l indringlie 
Ernte oder eines Stückes Vieh erhält, und der dann in der Regel E. T. A. Hoffmann hätte daraus eine ſeiner eindringlichen 


2 ER Grotesken ſchreiben können, aus dieſer Geſchichte vom Tode des 

. aden Bett . Erlös durch Neuanſchaffungen ſeinen engliſchen Weichenstelle Philips, der ae Leben mit 

mmobilen t eſſern. i i if d i © hte, 
Das macht vie bäuerliche Bevölterung vorſichtig und be⸗ einer unendlich heroiſchen Gebärde ab uſchließen vermochte 


1 $ * ? 15 2 
dächtig im Geldausgaben und trägt h e den Vorwurf Ein Abendſchnellzug, der von London na Mancheſter fuhr, 


} % ihr np eine kam plötzlich an ein Si nal, kurz vor der Station Puffield, das 
des Geizes durch die Städter zu, die ſi „mehr leiſten“ können, He f “ N 771 5 e 
die ymebe Som Beben haben“. Bewiß, gernde den mit einem ſeltſamerweiſe auf Hall ſtand. Der Zugführer hielt den Zug 
regelmã 


8 1 2 : an, er wartete, ob ſich etwas ereignen würde, wodurch das Halk⸗ 
ßigen fließenden Einkommen rechnenden Städtern Iigen ignaf gere edit ar Es ereignete ſich nichts, und der Zug⸗ 
die Groſchen lockerer, können ſie auch lockerer ſitzen, und fie wer i. ührer 15 ſeinen Hege aus zum nächſten Bahnwärterhaus, 
leichter ausgegeben, weil dazu größere Gelegenheit nn on um zu erfunden, was das ſeltſame Halteſignal zu bedeuten habe, 
Auf Schritt und Tritt zeigt ſich ihnen 8 und zudem ver Nach einigen Minuten — es herrſchte dichter Nebel, und man 
das Heiſpiel der in den Städten wohnenden bejonders Begüterten ſah nicht die Hand vor den Augen — ſtieß der Heizer auf einen 
zur re Das, was die ländliche . me Kollegen, den Heizer des aus Mancheſter kommenden Gegen⸗ 
den muß zur Erhaltung und Feſtigung des immobilen eyes, ſchnellzugs. Auch dieſer Zug hatte infolge eines unerwarteten 
bleibt dem Städter gemeinhin frei. Dafür hinterläßt er gewähn⸗ Halteſignals halten müſſen, und auch dieſer Heizer war ausge⸗ 
lich nach 8 1 Tode nicht mehr als eine 8 in⸗ſandt worden, um der Geſchichte auf den Grund zu gehen. Man 
. Die leichte Hand des Städters hat aber für die 5 hatte etwa zehn Minuten zu dem Bahnwärterhaus zu gehen, und 
heit doch manchen Vorteil; fie ermöglicht und bedingt en er als man noch wenige Minuten davon entfernt war, traf man 
leſchen und kulturellen Fortſchritt auf allen Gebieten. Wäre e auf den Heizer eines Perſonenzugs, der aus einer anderen Rich⸗ 
leicht zum Geldausgeben geneigte ſtädtiſche Bevölkerung nicht, tung kam und dort gleichfalls auf das Signal „Halt“ geſtoßen 
ätten wir weder die . en I noch das Flugverkehrsweſen war. Die drei Männer wurden immer wütender, je mehr fie 
o entwickeln können, wie es geſchehen iſt; wir ien wohl ee ſich über die Saumſeligkeit des Bahnwärters unterhielten, und 
ed der Poſtkutſche und nähmen ünſer Eſſen vom Zinn ſie wollten (pm * Nastäfjigtei, im berentillen. fie ben weis 
= Su dadune), 8 5 1 ix a Be Ele in Nacht und Nebel zurücklegen mußten, ordentlich vor» 
ete Neuheit annimmt, ausprobiert und ihr durch den rau - g i ; a 5. Sie öff⸗ 
eine breitere und billigere Heritellun ge? Sniftehen ted« * 55 Neben. An Boden des 
Bolte um Eultuvette Fortiehritte, die ſic allmählich dem geſamten immers, in dem ſich das Stellwerk befand, lag reglos ein 
zalte mitteiten. Gibt jo die ſtädtiſche Bevölkerung jedem Schaf⸗ ann. Es war der Bahnwärter Philips. Man holte ſofort 
ſen auf den verſchiedenen Lebensgebieten einen ſtarken Antrie einen Arzt, der den vor etwa einer Stunde eingetretenen Tod 
an, er erhal ne V ä 8 Man erfuhr, daß Weichenſteller Philips lange ſchon 
Man denke nur an die Entſtehungsgeſchichte des Porzellans. —.— Da . alien Pes cat Wieden Er 
cas Hätte der Bauer mit den erſten funitvolt 8 Die Ermittlungen der Eiſenbahnbehörde ergaben nun, daß 
zööpfungen Böttgers und Hörolds anfangen Jollen?! — Bizarre in dem ganzen Revier, das dem Stellwerk des Weichenſtellers 
Barock⸗ und Rokoko⸗Figuren — Tand in den Händen des Bauern, Philips unterſtand, alle Signale auf „Halt“ ſtanden. Der 
eine Liebhaberei nur reicher Leute, aus der Mode geboren, vom eichenſteller hatte gefühlt, daß es ſehr ſchlecht mit ihm ſtehe; 
Heſchmac der fürjtlichen Hofhaltungen und des reichen ſtädtiſchen er wußte, daß er nicht mehr die Kraft haben würde, telephoniſch 
W * ae die Mode Sitt delt, eine Sitte das Hilfe herbeizurufen. Er wußte auch, daß unſagbares Unglüd 
Volk er Fey ne Kultur 9 ſobald geſchehen würde, wenn er die Weichenstellung nicht mehr hand⸗ 
2 100 von Extremen befreit hat, erobert ſie h In 55 und haben konnte und wenn die ‚Züge auf der viel befahrenen Strecke 
ie das Land und wird bodenſtändig, iſt ni — 7 zondon —Mancheſter ineinander rennen mußten. Er bot ſeine 
er auch das Land und wird bodenf greife iſt nicht mehr aus⸗ letzte Kraft auf, und er brachte es fertig, alle Signale auf „Halt“ 
Ben Betrifft die Sitte nun, feſte, greifbare, kulturelle Werte, zu ſtellen. Durch dieſe heldenhafte Pflichterfullun bis zum Tode 
bon 5 es [9 alſo > um TE de Er rege hat Philips Hunderte von Menſchen vor dem Tode gerettet und 
dem b denn mg ba mare 2. 8 inst — 11 un unſägliches Unteil verhindert. Im Moment, nachdem Weichen⸗ 
em bobenftändigen auerlien Sinn. Das einit „neue“ Kultur ſteller Philips das rettende Signal gegeben hatte, muß er zu⸗ 
gut an = Teil Ieinee Ei ſeines Hofes oder Hauſes, ſammengebrochen fein 
wie e5 Das Porzellan geworden iſt. ö 3 Die Eiſenbahndirettion hat beſchloſſen, der Witwe des 
Seit das it Porzellan Gegenjiand des täglichen Ge⸗ Weichenstelle Philips eine außerordentlich erhöhte Penſton zu 
ſt, ſich auf den Grundſätzen ſachlicher, dem bewilligen 
8 Schönheit aufbaut, 6 willen man es auch auf dem 2 
Lande ſeiner Hygieniihen Vorteile willen. Man weiß, daß der 
nt, er erben 1 Ein vorbildliches Parlament 
r e Keime bietet, daß es, weil frei von jedem Eiſen⸗ £ > A . 
geruch, die Speijen friſch ei und keinen Zerſetzungserſchei⸗ „ Die Nachkriegezeit Bet allen eacht. le an i hol ein 
nungen ausliefert, wie es Metall tut. Aber darüber hinaus ek > ig ge gi 3 er A 
rechnet man den 10 J guten Se zu den ſelbſtverſtänd⸗ 5 9 eier —— . 3 de ſchöne 9 
8 die ſich auch die ländliche Bevölkerung leiſten ha = 5 ae ag =; dels nt 5 5 
Es i durchaus verſtändlich, daß weiterhin dann auch die — verſchwanden, Tumulte, wüſte Exzeſſe wurden zu täglichen 
eude am ſchönen, dem nicht h Er Gebrauch bes Erſcheinungen, erhitzte Gemüter kamen ins Handgemenge, und 
mmten . rege wird, daß manche 
Nr ga ee ae Ey 38 gar — — ſolchen Verſammlung von Volksvertre⸗ 
5 Ade r Sitte gewandelt, und zwar zu einer tern hat in dieſem „hohen“ Hauſe kein leichtes Spiel, und die 


brauchs geworden i 


äuerlihe Familie es find ſogar Morde in Parlamenten vorgekommen, wie in der 
a“. 


Sitte höchſt kultureller Bedeutung, die dem bäuerlichen Heim | Ordnun srufe, die er täglich verteilen muß, Ai kaum zu zählen. 
Se fe gemütvolle Note gab. Die Kultur des ländlichen Biesen erleidet das Anſehen und der Einfluß einer ſolchen re⸗ 
eims 


teht der ſtädtiſchen ehe feht sic —— = —.— u ur sen Erſcheinung wie des Parlamentspräſidenten eine 
mehr nach, und mehr und mehr ſe auch bei Neubauten auf ſtar uße. ; ne g . 
of Lande das ſanttäre Porzellan in jeder Beziehung durch. Es iſt erfriſchend und erfreulich zuglich, be en 
Mit der Küche, dem Speiſe⸗, dem Wohnzimmer it Porzellan menhange über das Prem Parlament zu en as u 
bereits untrennbar verbunden. Der ende konſervative Sinn | nehmite und 5 bgeordneten gu 11 lt. Hier il 
der Landbevölkerung, der ſich gegen 1 erſtürzte 5 es De aan en feine . 15 5 ed 8 ; igung 
Ä ü u leiten, hi 3 
uerungen wehrt, lehnt nun den für Porzellan e Sch 15 & ie it der 3 ee 2 3 
inau t t, daß die Dichte des Ge⸗ einen Abgeordneten mit dem zu b 5 
ne hen ie Je dänn tt, eine euchtigkeit anjaugt |ijt er noch nie worden. Kein Wunder, da die 3 — ruhig und 
und deshalb auch plötzliche Hitze und Kälte das Porzellan nicht Ungeftört ge en ag Nu eder . 125 
0 ü „des Herrn ordn E 5 
ee . en Past Fer sattorrelpondeng erledigt. Unlängſt nun wurde es etwas lauter 


E 


ars r 


im Sitzungssaal, als ei 


ichreiben. 1 


— — 


Eine ſeltſame Statiftik. 


Ein eigenartiges 
einiger e eee in der britiſchen Hauptſtadt ent⸗ 
wirft ein Londoner Wiſſenſchaftler. ; 

Bekanntlich wird in England viel und gutes Bier getrunken. 
Der Edler 1 hat ausgerechnet, daß, wenn man ſich die 
großen Bierfäſſer, mit einem Jahresbedarf angefüllt, übereinan⸗ 
dergetürmt denke. ſie tauſend Säulen, jede eine engliſche Meile 
0 ausmachen würden. 2 8 rar verbraucht die Metropole 
ſo viel, daß die zugetriebenen Ochſen, je zehn und zehn nebenein⸗ 
ander gekoppelt, eine Penker von 272 engliſchen Meilen Ben 
bilden würden. Das Geflügel würde bei ausgebreiteten lügeln 
die Luft über einer Quadratfläche von 551 Morgen ver inſtern. 
Haſen und Kaninchen, in G iedern von je 2000 Stück, würden 
eine Schwadron von einer engliſchen Meile bilden. Endlich 
könnte man mit den Brotlaiben, die jährlich verzehrt werden 
eine Pyramide erbauen, die an der Baſis 200 Pards im Geviert 
meſſen und deren Spitze nee 5 emporſteigen würde, als 
die Höhe der Londoner Paulskir eträgt. 

Des Intereſſes nie ſei A) mitgeteilt, daß in London 
. ungefähr 3 Milliarden Si che im Gewichte von 230 000 

N und im Werte von 2 Millionen Pfund Sterling verſpeiſt 
werden. 


wie alt iſt die Schere? 


$ rn berühmte e haben ſich mit der Ge⸗ 
ſchichte der Schere beſchäftigt. In er Steinzeit kannte man 
naturgemäß die Schere noch nicht; auch für die typiſche Bronze⸗ 
it iſt ſie noch nicht nachgewieſen. Wenn Scheren in nordiſchen 
unden vorkommen, ſo iſt das ein ſicheres Zeichen für ihren Im⸗ 
ei aus dem römiſchen Reich. So will es ſcheinen, als ſei die 
findung der Schere den Nömern zuzuſchreiben. Sie iſt aber 
lange vor ihnen im Gebrauch geweſen. In Indien war ſie be⸗ 
reits im 9. Jahrhundert v. Chr. bekannt; no früher jedoch 
kannten ſie die Aegypter Fe Zeit der 18. 2 naſtie. on zwi⸗ 
ſchen 1500 und 1600 v. Chr. wurden in Babylonien die Schafe 
mit Scheren geſchoren. 
In ihrer ürſprünglichen Geſtalt beſtand die Schere aus zwei 
Meſſern, die durch einen elaſtiſchen Bügel miteinander verbunden 


waren. Solch eine Scherenhälfte unterſchied ſich in nichts von 
einer in jener grauen Vorzeit benutzten Meſſerklinge. Heutzu⸗ 
tage lebt dieſe uralte Form fort in den afiheren. Noch im 


ae: undert benutzten bei uns die Gewandſchneider den 
gleichen Scherentyp, wie wir ihn als Wappenbildnis der Klei⸗ 
dermacher häufig antreffen. Erſt dann entwickelte ſich die noch 
jetzt vorhandene Scherenform. 


Theaterkrach in Berlin. Das Theater im Palmenhaus am 
Berliner Kurfürſtendamm, geleitet von Dr. Barbos, iſt zuſammen⸗ 
gebrochen. Schon über dem 1 Stück der neuen Bühne, Hein⸗ 
rich Manns „Bibi“, leuchtete kein guter Stern. Es wurde von 
Kritik und Publikum ziemlich einmütig abgelehnt. Lengyels 
„Tihamer“ konnte die Scharte nicht auswetzen; es gab au hier 
wenig gefüllte Häuſer, und Eingeweihten kam der Krach nicht un⸗ 
erwartet. Dr. Bardos hat, da er die Gagen nicht mehr zahlen 
kann, ſeine Konzeſſion niedergelegt. Es wurde den Schauſpielern 
erlaubt, zunächſt auf Want weiterzuſpielen, und der Beſitzer des 
Theaters hat es den Künſtlern unentgeltlich zur Verfügung ge 
785 Man weiß natürlich nicht, was aus dem Theater werden 
wird. 

Chekandidaten müſſen ärgtlich unterſucht werden. Das unga⸗ 
riſche Miniſterium für Volkswohlfahrt und Arbeitsweſen arbeitet 
gegenwärtig einen Geſetzentwurf aus, der eine genaue ärztliche 
Unterſuchung für alle männlichen und weiblichen en tunen 
obligatoriſch macht. Die Zunahme der Geſchlechtskran iten laſſen 
der ungariſchen Regierung die Durchführung dieſer Ma ahme als 
unabwendbar erſcheinen. Die N sure ſoll die timmung 
erhalten, daß die eheſchließenden rteien verpflichtet ſind, den 
behördlichen und 9 Beamten, die die Eheſchließung voll⸗ 
ziehen, ein behördlich beglaubigtes ärztliches Atteſt über ihren ein⸗ 
wandfreien Geſundheitszuſtand vorzulegen. Die Ehe darf nur 
dann vollzogen werden, wenn beide Parteien vollſtändig geſund ſind. 


Zähe Frauen. Ein amerikaniſcher Gelehrter, Dr. Hugh Cum⸗ 
ming, der ſich in eingehendem Studium mit den 155 en von Alter 
und Krankheit beim männlichen wie beim wei lichen Geſchlecht 
befaßt hat, erklärt, daß nach ſeinen Feſtſtellungen Frauen im all⸗ 


P zäher ſind als Männer. Seine Wal rnehmungen lehren 
erner, daß Frauen länger leben, daß aber Männer gefünder find. 


Japan, das Land der weiblichen Frauen. Im Weſten be⸗ 
kümmern ſich die Frauen immer mehr um die Politik. In Japan 
jedoch haben die Frauen anſcheinend 10 Arbeit genug zu Hauſe; 
denn zu meinem Erſtaunen bemerkte i dort in einer politiſchen 
Verſammlung, der ungefähr 1500 Perſonen beiwohnten, nur zwei 
Frauen. So ſchreibt der Engländer Erneſt Pickerny. 


n Deputierter den gräfine nten in der 7 
lichften Form bat, er möchte feine Privatbriefe doch zu Hane 


Gemälde von dem fährlichen Verbrauch 


aus beglaubigte Geſchichte wird von dem Brüſſeler 
fare“ gemeldet, und zwar handelt es ſich um einen Recht 
er in gleicher Art bislang noch niemals dageweſen fein dürfte. Das 
Tribunal in Voma im belgiſchen Kongo hatte nach dieſer 


ſchädigung zu zahlen habe, die andere Hä 
rung ermittelten Summe von 150 000 belgiſchen Franken zahlte die 
Staatsbehörde ſelbſt. Außerdem aber verlieh die Kongoregierung 
dem armen Marius Wambba — eine Tapferkeitsmedaille. 
Nunmehr ſoll der Kannibalenhäuptling ein überaus zufriedener 
und keineswegs mehr rebelliſcher Untertan im Kongoſtaat ſein. 


Neue Radiumfunde. Aus London wird berichtet, daß man in 
England ſtark damit beſchäftigt iſt, neue Radiumquellen ausfindig 
zu machen. Unter dem Vo 10 85 Sir Erneſt Rutherford hat ſich 
ein Komitee gebildet, das ſich bemüht, Radiumfundplätze inner⸗ 
halb des. britlſchen Imperiums ausgzuforſchen. Es ſoll dadurch 
das belgiſche Radiummonopol, durch das die Radiumpreiſe weſent⸗ 
lich verteuert werden, gebrochen werden. Man hat bereits in der 
Mount⸗Painter⸗Mine in Südauſtralien Radiumfunde gemacht, 
die als fehr erheblich bezeichnet werden und man hofft auf weitere 
Funde, die für den Radiumbeſitz der Welt von großer Bedeutung 
ſein würden. 


Isländiſche Küche. Das Volk lebt in Island überwiegend 
von S alter Butter und mehreren Speiſen, die aus lch, 
Molken und nahrhaften Pflanzen bereitet werden. Von letzteren 
ſeien hervorgehoben: das isländiſche Moos, das Sandſchilf, die 
Natterwurz und mehrere eßbare Sorten von Seetang. Fleiſch 
und Brot gehören zu den Seltenheiten, die nur in den Häfen zu 
erhalten ſind; ebenſo kommen die bei uns üblichen Gerichte nur 
auf den Tiſch der reichen Leute, die ſich dieſelben meiſt aus Däne⸗ 
mark verſchaffen. Für dieſe werden au Gewürzwaren, Liköre, 
Weine und Vier eingeführt. Das alltägliche Getränk der Isländer 
beſteht aus ſauren Molken und aus einem Branntwein, der unter 
Zuſatz von Thymian und gewiſſen Beeren hergeſtellt wird. 


Walfiſche in der Oſtſee. Auf der eee von Apenrade, 
an der holſteiniſchen Küſte, ſind von Fiſchern fünf Wale beobachtet 
worden. Man konnte deutlich ſehen, wie die großen Tiere hohe 
Waſſerſtrahlen in die Luft blieſen. Es kommt außerjt ſelten vor, 
2 ſich Walfiſche in deutſche Gewäſſer und namentlich in die Oſt⸗ 
ee berirren. 


Der Angeklagte: „Dieſer Grünſchnabel fol mich verteidigen?“ 
Der Richter (mit Betonung): „Das iſt Ihr Verteidiger !!“ 
Der Angeklagte: „Kann ich nicht einen anderen Verteidiger 

bekommen?“ a 
Der Richter: „Nein. 5 
Der Angeklagte: „Wenn 2 5 Anwalt nun ſterben würde, 

bekäme ich dann einen anderen Verteidiger?“ 5 
Der Richter: „Wenn er jterben würde.. ja, wah cheinlich.“ 
Der Angeklagte: 120 möchte einmal unter vier Augen mit 

meinem Verteidiger ſprechen . 


heiratet. Die Ehe war glücklich, beide nahmen es mit der ehelichen 
Treue nicht allzu genau und hatten einander nichts vorzuwerfen. 
Da, plötzlich und unerwartet verzankt 15 die Künstlerin mit ihrem 
langjährigen Freunde. Verzankt. ſich ſo gründlich, daß es zum 
Bruch kommt. Niemand war darüber mehr betrübt als der Gatte. 
Seine Stimmung verſchlechterte ſich von Tag zu Tag. 

„Was hat er nur?” fragten die Freunde am Stammtiſch. 

„Der Aermſte!“ klärte fie ein Eingeweihter auf. „Ihm iſt die 
Frau plötzlich treu geworden!“ RE; 


„Grüß Gott, lieber Freund! Na, ſchreibſt du noch immer 
Revuen?“ 
„Ja, ab und zu.“ 
„Wie? Hör' ich recht? Zu ſchreibſt du auch?! 
* 


Alter Militär zu einem ihm unbekannten Mitglied des Golf⸗ 
klubs: Ich haſſe dieſe modernen Mädchen! Sehen Sie ſich bitte 
wal dies Geſchöpf dort an! if und Herrenſchnitt! Pfui, 
ich begreife dieſe Eltern nicht! — in Herr, das iſt meine Toch⸗ 
ter! — Oh, bedaure 7 hatte keine Ahnung, daß Sie der Vater 
find! — Bin ich auch nicht. Ich bin die Mukter! 


* 
Ein berühmter Künstler hatte eine berühmte Künſtlerin den 


